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8 An die Jeitungsleſer. f 

Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die refp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beftellungen für das bevorſtehende 2te Quartal 1828. ſpaͤteſtens bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher ers 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vo 2 nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poftämter, Poflver⸗ 
waltungen und Poſtexpedittonen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 


kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs: Preis ⸗Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 


den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter; incl. Stempel, zu überlaſſen. 
Liegnitz, den 25. Maͤrz 1828. 


Berlin, den 19. März Se. Majeſtaͤt der König 
haben allergnaͤdigſt geruhet, Seiner Königl. Hoheit dem 
Infanten von Spanien, Carl von Bourbon, Her⸗ 
zog von Lucca, den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Gene⸗ 
ral⸗Advokaten bei dem Rheiniſchen Appellations-Ge⸗ 
richtshofe, von Oppen, zum Praͤſidenten des dorti⸗ 
gen Landgerichts zu ernennen geruhet. 


Se. Durchl. der Herzog von Lucca ſind nach 
Dreöden, und Se. Durchl. der Herzog Wilhelm, 
von Braunſchweig⸗Oels, nach Braunſchweig 
von hier abgegangen. x 
Der diesſeitige 


tembergiſchen Hofe, Hauptmann Graf v. Luſi, iſt 


Geſchaͤftstraͤger am Königl. Wuͤr⸗ Ha 


Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
von Stuttgart, und der Königl. Baierſche Legations⸗ 
Sekretair und Gefchäftsträger am Koͤnigl. Sachſiſchen 
Hofe, Freiherr v. Freiberg-Eiſenberg, von 
Dresden hier angekommen. (Letzterer iſt bereits wie⸗ 
der nach Dresden zurückgegangen.) 2 
Der Biſchof der evangel. Kirche, Dr. Ritſchl, iſt 
nach Stettin, und der Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Praͤ⸗ 
ſident, Freihert v. Gärtner, nach Naumburg don 
ö l 


Balde. 


hier abgegangen. 


Berlin, den 20. Marz. Heute Vormittag um 
105 Uhr find Ihro Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Karl von Preußen, zur Freude 
St. Majeſtaͤt des Königs und des ganzen Königlichen 

ufeö, von einem Prinzen gluͤcklich entbunden wor⸗ 
den. Dieſe hoͤchſt erfreuliche Begebenheit wurde de 


Stadt durch Abfeuerung der 
Die hohe Woͤchnerin, ſo wie det neugeborne 
Prinz, befinden ſich im hoͤchſten Wohlſeyn. 

Berlin, den 22. März Se. Durchl. der Gene⸗ 
ral⸗Major, Fürſt zu Anhalt Cothen ⸗pleß, iſt 
von Breslau, und der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger 
Siegismund, als Courier von St. Petersburg 
hier angekommen. _. 5 

Der Major und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Majeftät des 
Königs, v. Thuͤmen, iſt als Courier nach St. Pe⸗ 
tersburg, und der Kammerherr, Graf v. Puͤcklet, 
als Courier nach Weimar von hier abgegangen. 


Deut ſchland. 

Vom Main, den 16. März. In Frankfurt a. M. 
ſind die Hoffnungen zu einer guten Meſſe ganzlich ver⸗ 
ſchwunden, da das neue Mauchſyſtem im Heſſiſchen 
vom 7. Maͤrz an eingetreten, und die von dieſem 
Tage an eingehenden Artikel ſchon einen höheren 
Mauth bezahlen muͤſſen. Viele dahin beſtimmte 
Waaren, beſonders aus Preußen, ſollen auf Mainz 
angewieſen ſeyn, um die Handelsfreiheit zu genießen. 
Es waͤre wohl moͤglich, daß unter den jetzigen Um 
ſtänden die Meſſe in Mainz eben fo zunaͤhme, als die 
Frankfurter abnehmen wird. 1 

Es ſoll nächſtens ein doppelter Eilwagen⸗Kurs füge 
lich, nicht nur zwiſchen Frankfurt und Mainz, ſondern 
auf der ganzen Route bis Köln, eingerichtet werden. 
Königl. preußiſche und fuͤrſtl. Thurn und Tapis ſche 
Poſt⸗Commiſſarien haben zu dieſem Behuf vor einigen 
Tagen Conferenzen zu Bingen gehabt, deren Reſultat 
die Verabredung jener Einrichtung geweſen iſt. 

J. M. die Königin von Würtemberg wurde aM, 10. 
d. M. von den Maſern befallen, nachdem ſich einige 
Tage vorher die gewöhnlichen Katarrh⸗Erſcheinungen 
eingeſtellt hatten. Sie iſt bereits in der Beſſerung. 

n Baiern geht eine Geſellſchaft mit dem Plane 
Rettung und Erziehung armer, 
verwilderter Kinder zu begründen, wie dergleichen von 
Falk in Weimar und von Rheinthaler in Erfurt errich⸗ 
tet worden. Sie nennt ſich „Geſellſchaft der Freunde 
in der Noth“, und hat ſich, in einer Denkſchrift, an 
die verſammelten Staͤnde des Reichs gewendet. 

Vom 18.) Vom 20, d. M. an wird, im Ein⸗ 
verſtaͤndniß der Fönigl. preuß. Poſt⸗Anſtalt mit der 
fuͤrſtl. Thurn und Taxis ' ſchen Poſt⸗Direktion, eine taͤg⸗ 
liche zweimalige Eilwagen⸗Verbindung zwiſchen 
furt, Mainz, Coblenz und Koln mit der weitern Aus⸗ 
einen nach Aachen und den Niederlanden einerſeits, 
und Duͤſſeldorf und Elberfeld andererſeits, hergeſtellt 


werd g 

In der hg Sa Ständeverſammlung hat die 
Commiſſion den 2 bei — Fall⸗ 
Beil (die Guillotine) des Schwertes zu brauchen, 


um, eine Anſtalt zur 


Kanonen bekannt ge⸗ 


Frank⸗ 


abgelehnt, dagegen den Vorſchlag auf Abſchaffung de 
peinlichen Frage und der koͤrperlichen Süchte mit 
der Modifikation angenommen, daß die letztere nicht 
in langeren, wohl aber verſchaͤrfteren Arreſt umge⸗ 
wandelt werde. 

Se. Maj 3 =“ Sy 2 

se. Maj. der König von Spanien hat dem e 

Capitain des Zten Schweizerregiments, n le 
rio, aus Bellinzona im Kanton Feſſin, für die ausge⸗ 
zeichneten Dienfte, , welche er der Krone Spanien ge⸗ 
feiftet hat, das Diplom als Obtiſt mit dreijaͤhrigem 
Gehalt zugeſandt. In dem fpan, Inſurrektionskriege 
ſah dieſer Offizier feine zwei Brüder, ebenfalls Capitains 
und erſt 20 und 24 Jahre alt, an feiner Seite fallen. 

Am 6. Marz, Morgens um 10 Uhr, mußten alle 
Einwohner des Hospitiums auf dem St. Bernhards⸗ 
berge, 26 Maurern, die aus dem Aoſtathale ſich in 
den Kanton Waadt begeben wollten, entgegen. Eilf 
derſelben hatten erfrorne Haͤnde, Fuͤße oder Ohren; 
einer befand ſich in ſo elendem Zuſtande, daß man 
die Abnahme einer Hand fuͤr ihn befuͤrchtet. Das 
Thermometer zeigte 14 Gr. Kälte bei heftigem Nordwind. 
Abends ſpaͤt klopfte noch ein Englaͤnder an, der die 
Unvorſichtigkeit hatte, ohne Führer von Aoſta wegzu⸗ 
gehen. Er war halb todt, hatte beide Fuͤße erfroren, 
und erforderte, wie jene, die menſchenfreundlichſte Pflege. 


(Lom 15 ee e 

5 0 rz.) orgeſtern Abend iſt ein von 
Wien nach London gehender d ichi i 
8 BER cee Kabinets⸗ 

Es ver autet, Se. 9 taj. und der Kronprinz würd. 
am 17. d. nach Brüffel, und Letzterer 225 I je 
St. Petersburg abgeben. 

; Geſterrei ch. 

Wien, den 12. März. Se. Maj. der Kaifer hat 
dem Don Joſeph Ludwig de Gouſa Grafen v. Villa⸗ 
Real, General in der k. portugieſ. Armee, das Groß⸗ 
kreuz des österr. kaiſerl. Leopold⸗Ordens verliehen. 

Se. k. H. der Erzherzog Ferdinand, Commandiren⸗ 
det in Ungarn, iſt am aten d. Mts, in erwuͤnſchtem 
Wohlſeyn von Wien nach Ofen zuruͤckgekommen. 

Seit ohngefaͤhr vier Wochen laſſen ſich auf dem 
See von Caldonazzo bei Irient ſechs der größten und 
ſchoͤnſten weißen Schwäne ſehen. Dieſe Erſchei⸗ 
nung, feit Menſchengedenken die erſte in dieſen Gegen⸗ 
den, lockt die Landleute von den benachbarten Doͤrfern 
berab, und oft ſah man das ganze Ufer des Sees 
mit Schuͤtzen beſetzt, welche ein beländiges Lauffeuer 
begannen, ſobald ni dieſe gefiederten Gäfte erhoben, 
wobei vier bereits geſchoſſen find, Die übrigen zwei 
flogen in unabſehbarer Höhe den nächften Bergen zu, 
kehren aber faft taglich wel: gleihfam als ob fie 
ihre verlornen Gefährten ſuchen wollten. In Valſu⸗ 


gana wurde ein ſolcher Vogel, achtzehn Pfund ſchwer, 


ordentlich einbalſamirt. 2 
Was die Sperrung des ſchwarzen Meeres uͤber die 
Getreidepreiſe, nachdem die Schlacht von Navarin ſie 
nur auf kurze Zeit belebte, nicht vermocht hatte, be⸗ 
wirkt nun das Manifeſt des türf. Kaiſers an feine 
Unterthanen. Sowohl Nachrichten aus Trieſt, als 
von andern Seeſtaͤdten Italiens, geben bedeutende Er⸗ 
hoͤhungen der Getreidepreiſe. Erwuͤnſcht iſt es, daß 
das vor der Sperrung des Bosphorus in Trieſt an⸗ 
gelangte Getreide dem Steigen des italieniſchen eini⸗ 
germaßen Schranken fest: Der Frühling iſt in Ober⸗ 
Italien bereits im ſchoͤnſten Beginnen, und die Saa⸗ 
ten ſtehen gut. e 
nente n. 

Schreiben aus Chambery, vom 29. Februar. 
Neueren Nachrichten aus Sardinien zufolge, hat man 
an der weſtlichen Kuͤſte der Inſel nicht nur ein ſehr 
ergiebiges Lager von Steinkohlen — die bisher ganz 
dort fehlten, und nun für die Dampfſchifffahrt in je⸗ 
ner Gegend ſehr wichtig werden duͤrften, — ſondern 
auch eine neue Korallenbank von Bedeutung entdeckt. 


ß a n i e un. 

Barcelona, den 25. Februar. JJ. MM. wer⸗ 
den nach Oſtern von hier nach Saragoſſa abreiſen. 

Seit Jep's Hinrichtung herrſcht in unſerer Provinz 
Ruhe. — Dem Vernehmen nach iſt dieſer Tage aus 
Madrid das Amneſtie⸗Dekret angekommen, welches 
4 Mitglieder des caſtiliſchen Raths ausgearbeitet ha⸗ 

ben; es befindet ſich jetzt in den Handen Sr. Maj. 
Die Zeit ſeiner N ift noch nicht bekannt. 

(Vom 4. Marz.) Der König befindet ſich beſſer, 
und ſcheint, gegen den Rath der Aerzte, noch einige 
Monate in Catalonien bleiben zu wollen. 

In Folge der bei Jep gefundenen Papiere, werden 
vermuthlich viele angeſehene Maͤnner in Aragon ver⸗ 
haftet werden. — Es ſind heute Truppencorps nach 
Saragoſſa und Teruel von hier abgegangen, wahr⸗ 
ſcheinlich um Unruhen vorzubeugen. 5 

Madrid, den 4. März. Der Koͤnig huͤtet ſeit eis 
nigen Tagen das Bett, wozu ein neuer Anfall ſeines 
Uebels, das jetzt bis an die Kniee geſtiegen iſt, die 
Veranlaſſung gegeben hat. 

Man hat in einem Dorfe in der Naͤhe der Haupt⸗ 
ſtadt mehrere Leute eingezogen, die man im Verdachte 
hat, an der im koͤnigl. Palaſte San Fernando veruͤb⸗ 
ten Mordthat Antheil zu haben. Aller dieſer Ver⸗ 
handlungen ungeachtet, vermindert ſich die Zahl der 
Raͤuber nicht. Der Bemuͤhungen der Polizei, der 
Preßgaͤnge oder levas, ungeachtet, die ſich auf alle 
öffentliche Spaziergänge, ja bis in die Kaffeehaͤuſer 
erſtrecken, wird man hier beinahe bei hellem Tage an⸗ 
gefallen, und ſogar der Palaft des Marſchall Caſtaños 


‚ft, vor einigen Tagen von einer Bande von Raͤubeen 
heimgeſucht worden. 


Ca dix, den 26. Februar. Die hieſige Handels⸗ 
zeitung meldet heute Folgendes: „Nach ſo eben ein⸗ 
gehenden Briefen aus Havanna vom 15. v. M. ſoll 
die ſpaniſche Flagge in Cumana (Kolumbien) wehen. 
Die columbiſche Brigantine Pichincha von 22 Kano⸗ 
nen ſoll ſich der Behörde von Puerto⸗Rico freiwillig 
ergeben haben. Im letztern Orte hoͤrte der Admiral 
Laborda die zufriedenſtellendſten Nachrichten uͤber den 
unter den Columbiern herrſchenden Geiſt zu Gunſten 
ihres rechtmäßigen Königs Ferdinand VII.“ 


Portugal. 

Liſſſaben, den 28. Febr. Saͤmmtliche englifche 
Trans portſchiſſfe find nun angekommen, und die engl. 
Truppen werden bald abziehen. — Heute iſt Parade. 

Man erwartet eine Proklamation des Regenten. 
Das Betragen des Infanten zeugt von dem auftichtie 
gen Wunſche, alle Parteien zu verſdhnen. Er iſt be⸗ 
reits verſchiedene Male incognito, und blos von einem 
einzigen Bedienten begleitet, ausgegangen. 

Liffabon, den 29. Febr. Don Franc. de San 
Luis, der Biſchof von Coimbra und Präfident der De⸗ 
putirtenkammer, iſt mehrere Male zum Prinzen bes 
ſchieden worden, der ſich genau über die Gruͤndſätze 
der repräfentativen Regierung unterrichten zu wollen 
ſcheint. Die zum Hofe gehoͤrigen Perſonen, welche 
den Prinzen ſeit einigen Jahren nicht geſehen haben, 
koͤnnen nicht genug ſein wuͤrdevolles Benehmen und 
das wahrhaft koͤnigliche Weſen erheben, das er ange⸗ 


nommen hat. Die Königin war weder bei der Eides⸗ 
leiſtung des Prinzen, noch bei dem Te Deum zuge⸗ 


gen, das nachher gefungen wurde. Man hat bemerkt, 
daß dieſe Eidesleiſtung an demſelben Tage ſtatt fand, 
wo in Braſilien der Koͤnig Johann VI. den Eid auf 
die Charte von 1820 leiſtete. Das Gedränge war bei 
dem Te Deum fo groß, daß der Kardinal Patriarch 
einen feiner Gallaſchuhe dabei verlor, den man indeß 


wieder fand, upd der Infantin Donna Iſabella bei⸗ 


nahe ihr Diamanteuſchmuck vom Kopfe geſtohlen wor⸗ 
den ware. Der Dieb entkam im Gedränge. 

Der Corregidor von Belem hatte ſich an Bord der 
Fregatte begeben, um die Befehle des Infanten zu 
vernehmen, und erhielt zur Antwort: „Sie ſollen die 
Geſetze kennen, und über deren Ausuͤbung wachen.“ 
Lieſe Magiſtratsperſon beeilte ſich bei ſeiner Landung, 
alle die verhaften zu laſſen, welche gerufen hatten: 
„Es lebe der unumſchraͤnkte König Don Miguel!“ 
Kurz nachdem der Corregidor die merkwuͤrdigen Worte 
des Prinzen vernommen hatte, bildeten ſich abermals 
Haufen von Leuten in den Straßen und in der Naͤhe 
des k. Palaſtes, welche das Geſchrei: „es lebt der 
unumſchraͤntte König, Don Miguel!“ erhoben, Der 


“General Caula, Gouverneur von Liſſabon, erbielt dem: Vorwurf gegen die 164, welche gegen die Adteſſe und 
nach Befehl, durch alle Straßen der Stadt Pattouillen die darin ausgeſprochenen Grundfäge geſtiwmt haben, 
ziehen, die Schreier verhaften und fie an Bord eines indem fie als Oppoſition gegen den Willen des Koͤ⸗ 
Linienſchiffes bringen zu laſſen. Dieſe Maaßregel hat nigs und die große Mehrheit der Nation auftreten. 
die Verhaftung von 11 zum Dienſtperſonal Sr. k. H. Der Courr. fr. berichtet, daß einige Mitglieder der 
des Prinzen Regenten gehörigen Leuten zur Felge ge. Deputation, namentlich die Herren Desbaſſyns und 
habt, und der Prinz hat ſogleich erklärt, daß fie, von v. Labourdonnaye, nicht bei derſelben gegenwärtig 
dem Augenblick an, aufhörten, in feinem Dienſte zu waren, und daß Letzterer Abends vorher drei Viertel⸗ 


ſeyn. — Am 2öften ritt der Infant, der ſich perſon⸗ ſtunden bei dem Koͤnige zugebracht habe. 
lich von der Stimmung des Publikums überzeugen Schreiben aus Toulon, vom 6. März. „Geſtern 
wollte, im ſchwarzen Frack, und nur von einem Dre Morgen ift durch den Telegraphen der Befehl hier eine 


a anzjaͤger und einem Reitknecht begleitet, aus und getroffen, 1500 Centner Korn vermahlen zu laſſen. 
durch die Straßen von Nisan Er hoͤrte überall Abends erhielten die Befehlöhaber der drei bier ——— 
nur den Ruf: „Es lebe die Charte! es lebe der König den Regimenter Befehl, ſich zum Abgange bereit zu 
D. Pedro 1 V. es lebe der Infant D. Miguel halten. Wenn die Regiments⸗ Schneider nicht zurei⸗ 
Der Infant Don Miguel, ſagt ein Londoner Blatt, chen, ſollen fie die Schneider aus der Stadt zu Anz 
hat in Wien und London erklart, daß er die Rechte fertigung der Kleidungeſtäcke reguiriren. Tuch foll, 
ſeines Bruders reſpektiren und deſſen Syſtem aufrecht wenn es daran mangelte, aus Marſeille kommen. 
halten wuͤrde. Eine Pariſer Zeitung vom 11. Maͤrz Allen Kriegsſchiffen im Hafen, die zwiſchen dem 25. 
meint, es ſey von den Hoͤfen von Wien, Paris und und 29. v. Mt. ſchon hätten abgehen ſollen, iſt' die 
London, eine Unterhandlung mit Don Pedro eingeleis Weiſung zugegangen, in Erwartung weiterer Befehle, 
tet, um ihn zur Verzichtung auf die portugief. Krone hier auf der Rhede zu bleiben. Die Ausrüſtung des 
zu bewegen, ſowohl in Anſehung feiner ſelbſt, als ſei⸗ Linienſchiſſes „die Stadt Marſeille“ wird eifrigit bes 
ner Tochter Donna Maria. Dem Infanten Don Mis trieben, Alle dieſe Anſtalten zielen wahrſcheinlich auf 
uel waͤre es ein Leichtes, zu entſcheiden, ob er die einen Zug nach Morea. Kriegsſchiffe werden unfere 
Charte beibehalten, oder ſich zum unbeſchraͤnkten Kde Truppen aus Cadix und Puerto Santa Maria abho⸗ 
nige machen wollte. Das Volk und die Soldaten len, und vermuthlich wird man, wenn die Kriege⸗ 
Wen in jedem Falle Vivats ausbringen. Als der ſchiffe nicht ausreichen, ſich auch der Kauffahrteiſchiffe 
Regent durch die Straße Auguſta fuhr, erhoben ſo bedienen.“ 7 g 
viele Menſchen ein lautes Rufen: „Es lebe der abſo⸗ Da die Jeſuiten ihren Einfluß verloren haben, ſo 
lute König Don Miguel 1.1 daß der Prinz nebſt ſeinen halten fie Gebete. In Rouen iſt ein Gebet gedruckt 
Schweſtern aus dem andern Kutſchenfenſter hinaus⸗ worden, welches 40 Tage lang recitirt werden ſoll, 
ſahen, um ihre Mißbilligung des Geſchreies anzudeus um die Gnade des Hoͤchſten zu erflehen. es beginnt 
ten. Ein Soldat des Handels-Corps wollte die Leute mit den Worten: „Herr, rette uns, wir gehen unter!“ 
am Schreien verhindern, ward aber, wie die Gazette Es heißt unter Anderm darin, daß das Schifflein Pe⸗ 


wiſſen will, als Ruheſtoͤrer caſſirt. tei bedrohet ſey, daß der Unglaube ſelbſt in die See⸗ 
len einkehre, die bis jetzt treu und gläubig geweſen 
Srankrei ch. (bezieht ſich wahrſcheinlich auf die Herren Hyde de 


Paris, den 11. Marz. Dem J. du Commerce Neuville, Preiſſac, Delalot u. ſ. w.). Der Heiland 
zufolge, ſoll am Sonnabend Abend von einer ge⸗ wird um Mitleid mit Frankreich gebeten ꝛc. 
wiſſen Partei noch alle moͤgliche Muͤhe verſucht wor⸗ Von jetzt an gehen alle Buͤcher, ohne Ausnahme, 
den ſeyn, um den Thron zu gewaltſamen Maaßregeln undurchſucht, aus Frankreich aus, und haben die 
zu verleiten. Die Adreſſen⸗Deputation ſollte nicht vor⸗ Grenzbehoͤrden ſich blos um die Erlegung des Aus⸗ 

gelaſſen und das Miniſterium entlaſſen werden; hier- wgangzolles zu kuͤmmern. 0 5. 
auf würde die Aufloͤſung der Kammer erfolgt ſeyn re. Am 18. v. M. und am 1. d. M. wurden die in 
An demfelben Abend ward eine Miniſter⸗Berathung Paris anweſenden jungen Aegyptier öffentlich geprüft, 
gehalten, die bis Mitternacht dauerte. Saͤmmtliche Das Reſultat war ſehr Befriedigend, in Erwägung, 
„Miniſter ſprachen in derſelben, und ihre Meinung daß die jungen Leute erſt 14 Monate Unterricht er⸗ 
Ward von St. Maj. gut geheißen. Der Dauphin halten. Einer darunter iſt der Sohn des erſten Se⸗ 
u Beh ne zugegen. Der König ſoll in dieſer ktetairz des Mehemet⸗Ali Paſcha. 
Sitzung Keantaiß von der Adreſſe genommen haben. Am 1. April wird ſich der k. Gerichtshof zu Colmar 
Der Constitudonnel deutet die Worte des Könige: mit einem Prozeß zweier Kaufleute aus Strasburg 
„Es ware mir ſehr erfreulich geweſen, wenn Ihre beſchaͤftigen, von denen der eine, Teut einen Geg⸗ 
u Ai 9 i 3 „Teutſch, feinen Geg 
Antwort Hätte ein much ig ſeyn koͤnnen“, als einen ner Atto beſchuldigt, ihm mittelſt eines Zinsfußes 


* 


son 14, 17, 18, 21 und 314 Procent, mehr als 
400,060 Fr. an Intereſſen abgenommen zu haben. 
Paris, den 13. März. Der Messager des 
Chambres will folgende Nachrichten erhalten haben: 
„Man vernimmt aus St. Petersburg, daß der ruſſ. 
Kaiſer das tuͤrk. Manifeſt vom 20. December als eine 
Kriegserklaͤrung gegen ihn betrachte, und der Suͤdar⸗ 
mee befohlen habe, den Pruth am 12. April *) zu 
aſſiren, und in die Wallachei und Moldau einzumar⸗ 
chiren. Man iſt ſehr zu glauben berechtigt, daß er 
bei dieſer Maaßregel, die er feinen Verbündeten vor⸗ 
geſchlagen, geſonnen ſey, ſeine Sache von der ihrigen 
nicht zu trennen.“ Der Moniteur fügt hinzu, daß 
die Türkei der ruſſ. Regierung zu viele Beweiſe einer 
feindſeligen Stellung gegeben habe, als daß Rußland dies⸗ 
mal die Herausforderung hätte unbeachtet laſſen konnen. 
Man erwarte alſo die baldige amtliche Nachricht von 
dem Uebergange uͤber den Pruth. „Die Conferenzen 
in Londen dauern noch fort: man wird in ſelbigen 
die Verbindung, welche der Divan brechen will, zu 
erhalten ſich bemühen, und die Beſetzung der Fürs 
ſtenthuͤmer, die nun unvermeidlich iſt, mit den Maaß⸗ 
regeln vereinbaren, die von der Seite des Archipels 
und Morea's noͤthig ſeyn dürften. Fahren die drei 
Mächte fort, in llebereinſtimmung zu handeln, fo 
kann die Ruhe von Europa verbuͤrgt werden, indem 
ein ferneres Widerſtreben der Pforte alsdann unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Dieſe Eintracht, die Jedermann wuͤnſcht, 
wuͤrde hauptſaͤchlich der Pforte zu Gute kommen. 
Wir wuͤnſchen, daß ſie die Gefahr ihrer Lage einſehe. 
Fuͤr ſie, wie fuͤr den europaͤiſchen Frieden, wird die 
Sache zwiſchen dem Pruth und der Donau entſchieden 


rden. 1 
mm des osmaniſchen Reichs zu verwickelte Fragen 


vorkommen. Das ru Heer am Pruth iſt mit allem 
igen reichlich verſehen.“ \ 

Fe Sahra bewohnt jetzt ein Landhaus in Beaujon. 

Paris, den 14. Maͤrz. Ueber die Expedition, wel⸗ 
che in Toulon ausgeruͤſtet wird, vernimmt man fol⸗ 
gende Nachrichten. In Toulouſe hat eine Batterie 
Befehl, aui 14. d. (heute) nach Toulon aufzubrechen, 
wo ſie eine weitere Beſtimmung erhalten wird. Außer 
den Truppen, die in Toulon und Ladix eingeſchifft 
werden, ſollen, heißt es, auch noch 3000 Mann von 
Breſt aus abgehen. In dem Hafen von Toulon lie⸗ 
gen jetzt ſegeſſertig:; der Scipio, der Breslau und 
3 Fregatten. Vier andere Kriegsſchiffe koͤnnen in kur⸗ 

r Zeit ausgeruͤſtet werden, und an den Kanonen⸗ 
pöten wird chatig gearbeitet. — Aus Marſeille hört 
man (9. Marz), daß daſelbſt Transportſchiffe gemie⸗ 
thet werden. In verſchiedenen ſuͤdlichen Staͤdten wer⸗ 
den aus den Bataillonen die ruͤſtigſten Leute ausge⸗ 
ſucht und nach Marſeille beordert. 


Anm. des Const.: Soll vermuthlich heißen am 12. März» 


Jenſeits der Donau möchten auf den Truͤm⸗ 


Die Gazette de France enthält nach einem an⸗ 
dern Blatte Folgendes: „In der diplomatiſchen Welt 
gilt es für ausgemacht, daß Lord Stuart mit einer 
Note des britiſchen Cabinets nach St. Petersburg ab⸗ 
gefertigt worden ſey, worin England erklaͤrt: daß, als 
es den Vertrag vom 6. Juli unterzeichnet habe, ſeine 
Abſicht nur geweſen ſey, als See macht in die tuͤr⸗ 
kiſch⸗griechiſche Angelegenheit einzuſchreiten, vorzüglich 
um die Griechen zur See gegen einen Angriff von 
Seiten der türkiſch⸗aͤgyptiſchen Armee zu ſchuͤtzen; da 
aywiigen ein Kontinentalkrieg und eine Invaſion der 
Tuͤrkei weit ernſtere Folgen nach ſich ziehen wuͤrde, 
als diejenigen, welche man bei Unterzeichnung jenes 
Vertrages vorausgeſehen habe, ſo werde das britiſche 
Cabinet in dieſem Falle für die Aufrechthaltung feiner 
Ehre und ſeines Intereſſe andere Maaßregeln zu er⸗ 
greifen haben, und mit dem Uebergange eines einzigen 
tuſſiſchen Regiments über den Pruth,, würde England 
ſich nicht ferner an den mehrerwahnten Traktat für 
gebunden halten. Alſo haͤngt Alles von der Antwort 
ab, die das ruſſiſche Cabinet auf dieſe Note geben 
wird, und nach den großen Ruͤſtungen der Ruſſen, 
der Zuſammenziehung ihrer Streitkraͤfte, und dem 
Geiſte, der jetzt den Divan beſeelt, zu urtheilen, duͤrfte 
England aus dem Buͤndniß ausſcheiden.“ 

Der General Lafayette kann bereits wieder ſpazie— 
ren fahren. 

Großbritannien. 

London, den 10. März. Das Befinden des Koͤ⸗ 
nigs iſt dergeſtalt günftig, daß S. Maj. bei der An⸗ 
kunft in St. James ⸗ Palaſt von der Kutſche aus⸗ 
ſtieg und ohne Hülfe ſich in feine Gemaͤcher begab. 

Die Prinzeſſin Auguſte iſt ſo weit wieder hergeſtellt, 
daß ſie 2 Stunden im Park ſpazieren fahren kann. 

Der Herzog von Wellington liegt, ungeachtet ſeines 
Unwohlſeyns, den Geſchaͤften ob. 

Der Vice-Admiral Thomas Thompſon iſt mit Tode 
a an ; 

Aus Liſſabon vernimmt man (23. Februar), daß die 
Königin Mutter von ihrer langen „ 
dem Infanten Don Miguel nicht ſonderlich erbaut 
ſchien. — Vor drei Wochen ward auf dem Tajo ein 
Schiff angehalten, das eine Menge gemuͤnzten Sil⸗ 
bers am Bord hatte, welches engliſche Kaufleute aus 
Portugal ausfuͤhren ließen. I 

Die Limes ſind noch immer in Frankreich verboten. 


Man glaubt, daß dieſes Verbot jetzt aufhören werde. 


In der Grafſchaft Kildare (Irland) fanden neulich 
mehrere Male nachtliche Verſammlungen ſtatt, wobei 
mehrere Tauſende, faſt lauter Bauern, ſich einfanden. 
Bis jetzt haben bloße Ermahnungen hingereicht, die 
Leute zum Auseinandergehen zu bewegen. 

Die Times erſuchen die Miniſter Dudley und Aber⸗ 
deen, den Boden von Attika in Schutz zu nehmen, 


und nicht zu vergeſſen, daß Athen au zu Griechenland 
3 Es ſcheint nämlich, : als hätte man bei der 
Abgrenzung von Griechenland blos Morea im Auge. 

Am 7. d. M. iſt der Herzog von Buccleugh nach 
Nom abgereiſet. ti . 
Am vorigen Mittwoch wurde in einer Sitzung der 
Aldermen von London beſchloſſen, daß getaufte Juden 
die Befugniß haben ſollen, das Bürgerrecht von Lon⸗ 
don zu kaufen. 2 

Die Arbeiten am Tunnel haben beſſeren Fortgang, 
als die freiwilligen Beiträge dazu. 
Die deutſche Sängerin, Madame Schutz, trat am 
1. Marz im italieniſchen Opernhauſe als Sextus in 
Mozart's Titus mit großem Beifall auf, und ward 
herausgerufen. Mad. Caradori fang die Vitellia, Cu⸗ 
tioni den Titus und Porto den Publius. N 
Der berühmte Sänger Velluti hat jetzt in London 
eine foͤrmliche Singſchule angelegt, in welcher er zwei 
Tage in der Woche, Montags und Donnerſtags, von 
2 — 4 uhr Nachmittags, Unterricht ertheilt. 
Die auch in unſerer Zeitung aus engliſchen Blät- 
tern gegebene Nachricht, daß man Hrn. Kemble und 
ſeiner Schweſter Mrs. Siddons, von Amerika aus 
bedeutende Summen geboten habe, wenn ſie dort 
auftreten wollten, iſt, wenigſtens in Bezug auf die 
Letztere, unwahr. Wahrſcheinlich hat man Pers. Henry 
Siddons (der Nichte der beruͤhmten Schauſpielerin) 
vom Edinburgher Theater, dieſen Antrag gemacht. 
In Lorcherbie (Dumfries ſhire, Schottland) ereignete 
ſich kurzlich ein schrecklicher Ungluͤcksfall. Ein Mate⸗ 


tkialiſt, Namens Johnſtone, hatte unvorſichtiger Weiſe 


in feinem. Laden ein Faß mit Schießpulver ſtehen, 
und noch dazu, nicht weit vom Kamin entfernt. Ein 
kleines Madchen, Namens Rule, kam, um fuͤr ihre 
Gebieterin Lichte zu holen: wahrend der Vater des 
Hen. Johnſtone, der dieſem bei ſeinem Geſchaͤft an 
die Hand ging, das Geforderte herbei brachte, ſtieß 
er das Faß um: einige Korner Pulver fielen heraus, 
entzuͤndeten ſich am Feuer, und in einem Nu flog 
das ganze Faß in die Luft. Die Fenſter des Ladens 
und alles was ſich darin befand, wurde zerſchmettert, 
die Thuͤr aus ihren Angeln geriſſen und in dem Ne⸗ 
benladen eines Tuchhandlers, Namens Pagan, eben⸗ 
falls alles durcheinander geworfen. Mrs. Johnſtone, 
ihr Vater, ein kleines Madchen, Namens Wright, und 
die oben erwahnte Rule wurden bedeutend beſchaͤdigt, 
und man zweifelt an dem Aufkommen der drei erſtern. 
London, den 11. Marz. Am Sonnabend hatte 
Lord Beresford Geſchäfte, und geſtern die Fuͤrſten Lie⸗ 
wen und Polignac eine lange Conferenz mit dem Gras 
n Dudley im auswärtigen Amte. N 

In Liſſabon hat am 17ten Abends der Poͤbel, auf 
deſſen Seite die Wache trat, einige britische Offiziere 
gröblich inſultirt, die auch auf kurze Zeit verhaftet 


als habe es eine 


wurden, und Sir Vinc. Cotton von unfern Lanciers, 
der hinzugekommen, erhielt einen Bayonnetſtich in den 
rechten Schenkel, an deſſen Folgen er ziemlich gefähr⸗ 
lich darnieder liegen ſoll. — Unter der Menge Vor⸗ 
nehmer, die den Infanten zuerft begruͤßten, bewies 
derſelbe allein dem Grafen Subſerra und dem Ober⸗ 
ſten de Lemos einige ‚Kälte. Unſerer Seits lagen im 
Tajo: die Kriegsſchiffe Spartiate, Windſor⸗Caſtle, 
Ocean, Glouceſter, Wellesley, Briton, Pyramus, und 
15 Trans portſchiffe. e 
Der Dampfſchifffahrt ſteht eine große Verbeſſerung 
bevor. Man will namlich durch eine an den Rädern 
angebrachte vortheilhaftere Vorrichtung, die Schnellig⸗ 
keit der Fahrzeuge zu 30 bis 100 Meilen in einer 
Stunde (2) erhoͤhen koͤnnen. Der Erfinder iſt der 
Lieutenant Skene von der Flotte. N 

London, den 14. Maͤrz. Der heutige Courier 
meldet in einer dritten Auflage folgende Neuigkeiten: 
„Bei der ruſſ. Geſandtſchaft in Paris iſt ein Courier 
mit der Nachricht eingetroffen, daß die ruſſ. Truppen 
im Begriff waren, ſofort uͤber den Pruth zu gehen 
(f., Paris). Ein von der franz. Geſandtſchaft zu St. 
Petersbucg abgeſandter Kourier bringt dieſelbe Nach⸗ 
richt.“ — Der ruſſ. Geſandte Fürft Liewen fol von 
feiner Regierung die Kriegserklärung gegen die Tuͤrken 
erhalten und der engl. Regierung offiziell mitgetheilt 
haben. Der vollſtaͤndige Inhalt der Erklärung iſt noch 
nicht oͤffentlich bekannt, doch heißt es, die ruſſ. Re⸗ 
gierung gebe den Bruch des Traktats von Akjerman 
als Grund an (. Petersburg). e 

Die britiſchen Regimenter in Portugal werden gegen 
Ende dieſes Monats nach ihren reſp. Beſtimmungen 
nach außen und nach England eingefchifit werden. 

„Rußland ſcheint anzunehmen (ſagt der Courier), 
daß das tuͤrkiſche Manifeſt, ſofern es ſich auf jene 
Macht bezieht, die griechiſche Frage aus dem Spiele 
laſſe und Anklagen wegen feindſeliger Handlungen 
ausſpricht, welche Rußland allein, und ohne Theilnah⸗ 
me von England und Frankreich, begangen haben 
ſolle. Da indeſſen die Hauptklage des türkiſchen Ma⸗ 
nifeſtes die Einſchreitung der verbündeten Machte be⸗ 
trifft, und die Pforte dieſelbe als den Hauptgrund ih⸗ 


rer Kriegs⸗Zuruͤſtungen bezeichnet, fo konnen wir nicht 


glauben, daß Rußland die Sache ſo betrachten werde 

| je aasſchließliche Veranlaſſung zum 
Kriege, welche hinreichend ſey, um es zu vermögen, 
ſich von ſeinen Verbuͤndeten zu trennen und einzeln zu 
handeln. Vielleicht iſt es blos die Abſicht dieſer 
Macht, eine Stellung am linken Ufer der Donau 
einzunehmen, um zu verhindern, daß die Fuͤrſtenthüͤ⸗ 
mer von den Tuͤrken verwuſtet werden. Wollte Ruß⸗ 
land wirklich dieſe Grundſaͤtze aufſtellen, ſo wuͤrde die 
Sache ſich fo ſtellen, daß das Bündni in Anſehung 


Griechenlands für Rußland fortdauere, in Anfehung 


des Verhaͤltniſſes dieſer Macht zur ö 
nicht vorhanden zu betrachten ſey. Hierdurch würde 
die ganze Frage noch verwickelter werden. Großbri⸗ 
tanien bliebe mit Frankreich und Rußland, ruͤckſicht⸗ 
lich der Befreiung Griechenlands, verbunden, ohne an 
dem Kampfe zwiſchen Rußland und der Turkei, da er 
aus Urſachen, welche dieſe beiden Maͤchte ausſchließ⸗ 
lich angehen, entſtanden ſey, Theil zu nehmen. Dieſe 
Betrachtungen erfordern die reiflichſte Erwaͤgung. 
Vielleicht war das engl. Kabinet noch nie in einer ſo 
delikaten Lage. Weder Frankreich, noch England 
wuͤnſchen Krieg; wenn ſie mit Ehren den Frieden er⸗ 
halten koͤnnen, ſo werden ſie es thun, und nur un⸗ 
gern, und wenn es nach Jedermanns Ueberzeugung 
durchaus unvermeidlich iſt, zu den Waffen greifen.“ 
Madame Bonaparte Wyſe, Tochter Luclan's, ft 
gegenwärtig hier. Ihre Aehnlichkeit mit Napoleon ft: 


auffallend. 5 f \ 

Für die beim Einſturz des Braunſchweig⸗Theaters 
Verungluͤckten find bereits 18,000 Thlr. eingegangen. 

Am Abend des 9. iſt aus dem Themſeſchacht einer 
der Arbeiter herausgezogen worden, die bei dem Ein⸗ 
bruch des Waſſers am 12. Jan. ums Leben kamen. 

Der Schauſpieler Conway (ſonſt am Theater Co⸗ 
ventgarden), welcher vor einigen Jahren nach Amerika 
gegangen, hat ſich (am 24. Januar), auf einer Fahrt 
von Newyork nach Savanna, ins Meer geſtuͤrzt und 
ſo ſeinen Tod gefunden. Vor ungefaͤhr einem Jahre 
hatte er die Buͤhne verlaſſen und ſich dem Studium 
der Theologie gewidmet. 

Die Fabrikanten Rowbotham und Lloyd in London 
verfertigen Beuge zu Schwimmanzuͤgen, bei denen der 
Aufzug aus L = oder Baumwollen⸗Garn, der Ein⸗ 
ſchlag aber aus feinen Korkſtreifen beſteht. Es ſcheint 
ausgemacht, daß dieſe Zeuge beſſer als alle anderen 
mechaniſchen Tragmittel ihrem Zweck entſprechen, in⸗ 
dem ein Anzug daraus, das ſpezifiſche Gewicht des 
‚Körpers in allen Theilen gleichmäßig vermindert. 
Intereſſant würde es ſeyn, die Art und Weiſe zu er⸗ 
fahren, wie der Kork zugerichtet, und in fo feine Faͤ⸗ 
den geſchnitten wird, daß ſich diefe weben laſſen. 


Joniſche Inſeln. 

Korfu, den 16. Februar. Am 10. Febr. Nach⸗ 
mittags iſt der General Graf Guilleminot, k. franz. 
Botſchafter bei der ottomaniſchen Pforte, nachdem er 
die freie Pratica erhalten, nebſt ſeinem Gefolge hier 
an das Land geſtiegen, und von den Batterien der 
Fregatte und der Forts mit einer Salve begrüßt wor⸗ 
den. Der Generalmajor Woodford begab ſich nebſt 
dem Generalſtabe und dem Gallawagen nach dem 


Quarantainegebaͤude, vor welchem eine Ehrenwache, 


nebſt einem Muſikchor, aufgeſtellt waren, um den 
Botſchafter daſelbſt zu bewillkommnen, und ihn nach 


Pforte aber als 


dem für ihn zum Abſteigequartier beſtimmten St. 


Michaels⸗ und St. Georgs⸗Palaſte zu führen, wos 
ſelbſt er von dem Lord Ober⸗Commiſſair an der Trepppe 
empfangen wurde. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 11. Maͤrz. Das heutige 
Journal giebt in einer außerordentlichen Beilage das 
tuͤrkiſche Manifeſt vom 20. December, und begleitet 
daſſelbe mit folgenden Bemerkungen: „Dieſes Doku⸗ 
ment bedarf kaum einer Karakteriſirung. Waͤhrend 
der Sultan gegen Rußland die Glaubenswuth aller 
Moslims aufreizt, es als den geſchwornen Feind der 
Anhänger Mohamed's bezeichnet, alle Voͤlker an unſe⸗ 
rer oͤſtlichen Graͤnze zum Kriege, und die zahlreichen 
Unterthanen des Kaiſers, die unter dem Schutz unſe⸗ 
ter Geſetze den Islam friedlich bekennen, zum Auf⸗ 
ruhr auffordert; waͤhrend er uns den Aufſtand der 
Griechen und den Plan zum Umſturz des osmaniſchen 
Reiches beimißt, kuͤndigt er andererſeits den verbuͤnde⸗ 
ten Hoͤfen an, daß ſein einziger und wahrer Zweck, 
Zeit zu gewinnen war, um mit den Waffen in der 
Hand den Eroͤffnungen hinſichtlich der Beruhigung von 
Griechenland zu antworten. Noch mehr: durch dieſes 
Manifeſt kuͤndigt der Sultan Rußland feine völlige 
Annullirung der Vertraͤge (transactions) mit det 
Pforte an, mit der Erklärung, daß er die Ueberein⸗ 
kunft von Akjerman nie als verbindend betrachtet 
habe; daß er dieſe nur, um fie zu brechen, geſchloſ⸗ 
fen, und zwar um damit alle früheren Verträge zu⸗ 
gleich zu brechen; um mithin unſere koſtbarſten und 
ehrenvollſten Anſpruͤche und unſern Nationalruhm zu 
N Vor und nach der Kundmachung dieſts 
Manifeſtes hat der Divan nicht unterlaſſen, dieſelben 
Vertrage, Über welche er nun feine wahre Geſinnung 
kund gethan, offen zu verletzen. Unſere Flagge, ſo wie die 
Flaggen faſt aller Nationen, durchfahren den Bospho⸗ 
zus nicht mehr. Unſere Suͤdprovinzen ſehen den Haupt⸗ 
abfas für ihren Handel verſchloſſen. Unſere Fahrzeuge 
werden in Konſtantinopel angehalten und ihre Ladun⸗ 
gen weggenommen; unſere Unterthanen endlich find gend- 
tigt, binnen 14 Tagen das osmaniſche Reich zu ver⸗ 
laſſen, oder in den Stand der Rajas zu treten und 
ſich alle Wirkungen davon gefallen zu laſſen. Solche 
Handlungen, fo ſchwere Heraus forderungen und die 
Maaßregeln, die fie noͤthig machen, floͤßen lebhaftes 
Bedauern ein. Allein die Beſchwerden, welche die 
Pforte vorſchuͤtzlich uns zu geben geſonnen ift, erheiſchen 
auch eine voͤllige, ſchnelle Wiedergutmachung, und 
Rußland wird, indem es mit ſeinen Bundesgenoſſen 
die Unterhandlungen fortſetzt, welche die Erfüllung des 
Londoner Vertrages erfordert, und ſich in allem, was 
die Vollziehung betrifft, genau an den Buchſtaben und 
den Geiſt dieſes Vertrages haͤlt, mit Sher Huͤlfe 


dieſe unabweisliche Wiedergutmachung zu erhalten 
wiſſen; es wird dem Handel des ſchwarzen Meeres 
die unverletzliche Freiheit zu erhalten wiſſen, welche die 
erſte Bedingung ſeiner Exiſtenz ausmacht, ſo wie ſei⸗ 
nen Verträgen mit der Pforte die noͤthige Feſtigkeit 
und Beachtung, und ſeinen betheiligten Unterthanen 
alle Schadloshaltung, auf die ſie Anſpruch haben 
dürften.” — In derſelben Beilage wird die bereits 
gegebene Nachricht beftätigt, daß der Schah von Per⸗ 
ſien, nachdem bereits die Kriegs-Operationen wieder be⸗ 
gonnen hatten, den Friedensabſchluß zu beſchleunigen 
Befehl gegeben. Der General Paskewitſch hatte Tau⸗ 
ris am 10. Februar veclaſſen, um ſich nach Miana 
zu begeben, woſelbſt Abbas Mirza am 13. erwartet 
wurde. 

„Seit dem 13. Februar ſtockte der Handel in Odeſſa 
gaͤnzlich. 


„Taͤrkei und Griechenland. 
„Tuͤrkiſche Grenze, den 6. März. Nach Be⸗ 
richten des Obriſten Fabvier an die griechiſche Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſion, vertheidigte ſich das Fort von Scio 
bis zum 7. Februar fortwährend hartnäckig. Indeſſen 
verſichert der Obriſt, bei einem am 23. Januar ges 
machten Ausfalle, ſeyen von 1000 Türfen kaum 200 
in das Fort zuruͤckgekehrt; alle ihre Fahnen ſeyen in 
den Handen der ſiegenden Griechen geblieben, die nur 
40 Mann verloren haben. . 
Der Gouverneur von Griechenland, Grof Capodi⸗ 
ſtrias, hat den Wunſch ausgeſprochen, daß der grie⸗ 


chiſche Senat ihm in ſeinen Amte mit Rath und That 


beiſtehen moͤge. Er bat denſelben ferner, die Armee 
und Marine zu vermoͤgen, daß ſie ſich der Disciplin 
befleißigen, indem ſie ſich dieſe erſte Tugend ihres 
Standes mit religioͤſem Eifer aneignen muͤßten, wenn 
ſich das wiedergeborne Griechenland jener gluͤcklichen 
Tage erfreuen ſolle, fuͤr die es geſchaffen zu ſeyn 
ſcheine. Dabei zeigte er dem Senate an, daß eine 
franzoſiſche und eine ruſſiſche Fregatte unverzuͤglich in 
Aegina erſcheinen würden, um die griechiſche Marine 
zu discipliniren, und fie in den für den Serbien 
nothwendigen Manoeuvres zu unterrichten. — Alle 
Griechen, welche, der Seeräuberei angeklagt, ſich in 
den Gefängniſſen von Napoli di Romania befanden, 
wurden auf Befehl des Praͤſidentrn in Freiheit geſetzt, 
inſofern fie ſich nicht eines Mordes ſchuldig gemacht 
Een. Jedoch erließ der Prafident eine Protlamation, 
worin er alle Griechen auffordert, ſich jenes ſchand⸗ 
lichen Gewerbes zu enthalten, da kuͤnftige Vergehun⸗ 
gen dieſer Art nach der ganzen Strenge der Geſetze 


beſtraft werden wuͤrden. 8 
Buchareſt, den 27. Februar. Die Poft aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 11. Februar, mit vielen Geldrimeſſen 
der dortigen, Über den Zuſtand der Dinge beunruhig⸗ 


ten Franken, — 1 
waͤhrend in Ruſtſchuck, und wird mit Ungeduld er⸗ 
wartet. Die Beſorgniſſe wegen eines Einmarſches der 
Ruſſen dauern, trotz des Fermans des Sultans, daß 
fein Tuͤrke die Fuͤrſtenthümer betreten ſolle, fort, da 
nur Wenige an dem feſten Entſchluſſe des Sultans, 
den vermittelnden Mächten nicht nachzugeben, zwei⸗ 
feln. Der Hospodar hat die Anzeige erhalten, daß 
der Sultan auf jede Beſetzung der Fuͤrſtenthuͤmer, im 
Fall eines Krieges, verzichte, und ſich blos defenſiv 
an der Donau halten wolle. Dieſe Anzeige wird hier 
verſchieden commentirt. Wald 


Neueſte Nachrichten vom tärkifcyegriee 
chiſchen Kriegsſchauplatz. 

Buchareſt, den 28. Febr. Die gegen die Armes 
nier angeordneten Maaßregeln ſind zwar nicht voͤllig 
zuruͤckgenommen, werden aber nicht mehr, wie Anz 
fangs, mit Strenge vollzogen, und die meiften Aus— 
wanderungen ſind jetzt freiwillig. Ueber die Abſichten 
der Pforte wußte man zu Konſtantinopel nichts mit 


Gewißheit; es hieß einerſeits, daß die Pforte ſich une 


ter keiner Bedingung zu Conceſſionen verſtehen wolle, 
wenn ſich nicht die Griechen erſt völlig unterwerfen, 
und die Beſtimmung ihres Schickſals von der Gnade 
des Großherrn erwarten wuͤrden; Andere glaubten, 
daß ſich die Pforte unter gewiſſen Bedingungen zur 
Nachgiebigkeit verſtehen koͤnnte, daß ſie aber zuerſt 
Garantie fuͤr die Sicherheit ihrer kuͤnftigen Exiſtenz 
verlange, und daß fie alsdann, ohne ſich foͤrmlich darz 
über auszuſprechen, und ohne einen Traktat über die 
Unabhaͤngigkeit der Griechen zu unterzeichnen, dieſelbe 
ſtillſchweigend dulden wolle. Doch ſind dies nur Pri⸗ 
vatmuthmaaßungen, die fi) auf nichts Poſitives gruͤn— 
den, und wenig geeignet, um darauf einen Schluß 
uͤber den Stand der Dinge zu bauen. Die einzige 
offizielle Mittheilung, welche neulich an den Hospodar 
der Wallachei gelangte, naͤmlich die Verſicherung, daß 
die Truppen der Pforte unter allen Umſtaͤnden das 
Gebiet der Fuͤrſtenthuͤmer nicht betreten ſollten, wäre 
geeignet, friedliche Hoffnungen zu erhalten. — Aus 
dem Innern Rußlands weiß man hier nichts mit 
Gewißheit; es heißt zwar, daß eine Divlſion Polen 
bei der Armee in Beſſarabien angekommen ſey, und 
daß man den Großfuͤrſten Conſtantin daſelbſt erwarte, 
doch find dies nur Geruͤchte. f 

(Vom 1. Marz.) Es find Briefe bis zum 15. Fe⸗ 
bruar aus Konſtantinopel hier, nach welchen ein neuer 
Verſuch der Miniſter von Oeſterreich und Preußen, die 
Pforte zur Annahme der Intervention zu vermögen, 
vom Reis⸗Effendi mit ſehr energiſchen, an die Drago⸗ 
mans gerichteten Ausdruͤcken zuruͤckgewieſen worden: 
iſt. In der Hauptſtadt hatte ſich uͤbr gens nichts 


voraͤndert. 4 
Beilage 
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Mittwoch, den 26. Maͤrz 1828. 


Neueſte Nachrichten vom tuͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Rriegsſchauplatz. 

Der Londoner Courier vom 12. März ſagt: Ges 
ſtern iſt ein Courier mit Depeſchen von der ruſſiſchen 
Regierung fuͤr den Fuͤrſten Liewen hier eingetroffen. 
Man ſagt, daß jene Depeſchen fuͤr die Aufrechthal⸗ 
tung des Friedens zwiſchen Rußland und der Tuͤrkei 
nicht günftig lauten. Ein anderes Londoner Blatt bes 
hauptet, daß Rußland die Verletzung des Vertrages 
von Akjerman als Hauptgrund zu einem Kriege mit 
der Pforte aufſtelle, um unabhangig von ſeinen ge⸗ 
genwaͤrtigen oder bisherigen Verbuͤndeten zu agiren. 

Wien, den 10. Maͤrz. Unſern neueſten Nachrich⸗ 
ten aus London zufolge, ſoll in den, Griechenlands 
Pacifikation betreffenden Conferenzen, von Lord Dudley 
und den dortigen Botſchaftern Rußlands und Frank⸗ 
reichs beſchloſſen worden ſeyn, einen abermaligen letz⸗ 
ten gemeinſchaftlichen Schritt bei der Pforte zu ma⸗ 
chen, und zugleich die Hoͤfe von Wien und Berlin 
aufzufordern, dieſe Maaßregel in Konſtantinopel zu 
unterſtuͤten. Dem zufolge ging von Wien ein Cou⸗ 
rier mit der neuen Erklaͤrung nach Konſtantinopel ab, 
und bis zum Empfange einer Antwort des Divans duͤrf⸗ 
ten keine weiteren Exekutivmaaßregeln gegen die Pforte 
ſtatt finden. Es iſt unverkennbar, daß Rußland da⸗ 
mit einen großen Beweis ſeiner Friedensliebe giebt. 
Unterdeß ſollen die neueſten Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel bis zum 19. Febr. ziemlich beunruhigender Na⸗ 
tur in Betreff der Stimmung des ans ſeyn; 
man ſprach ſogar von einer neuen Erklaͤrung des Reis⸗ 
Effendi an die fraͤnkiſchen Miniſter, welche ſich noch in 
Pera befinden, worin die Pforte abermals erklärte, 
daß von einer Unterhandlung keine Rede ſeyn koͤnne, 
ſo lange ſich die griechiſchen Rebellen nicht unterwor⸗ 
fen hätten. Dieſe Nachrichten aus Konſtantinopel, 
welche aber vor der Hand nur als unverbuͤrgte Ge⸗ 
ruͤchte anzuſehen ſind, durchkreuzten ſich hier mit den 
oben erwähnten aus London, und man kann durchaus 
nur das Eine Reſultat ziehen, daß wieder zwei Mo⸗ 
nate Zeit gewonnen und Rußlands Friedensliebe das 
durch abermals auf das Buͤndigſte erwieſen iſt. Einige 
vermuthen freilich, daß während dieſer zwei Monate 
die Rufen an die Donau vorruͤcken dürften, allein 
dies duͤnkt uns nicht wahrſcheinlich. 5 

Vom 17.) Unſere Fonds ſind heute etwas geſtiegen, 


weil man beruhigendere Nachrichten aus Konſtantinopel 


erhalten hat, von wo die laͤngſt erwarteteten Briefe 
angekommen ſind. 


vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Ein vor Kurzem hier durchpaſſirter engl. 


Kabinets⸗Courier, der nach Petersburg ging, ſoll det 
Ueberbringer eines Londoner Conferenz⸗ Protokolls ſeyn. 
Man iſt der Meinung, Lord Stuart folge ihm auf 
dem Fuße. — Die bei der Pforte eingegangene Kunde 
von dem engl. Miniſterwechſel, hat nicht dazu beige⸗ 
tragen, friedliche Geſinnungen in ihr zu erwecken. Auch 
ſpricht man von Mißverſtaͤndniſſen, die zwiſchen Eng⸗ 
land und einem großen Hofe des Feſtlandes obwalten 
ſollen, und deren Beſeitigung bisher noch nicht be⸗ 
wirkt ward. — Lord Stuart ſoll, im ftrengften In⸗ 
kognito, mit einer wichtigen Sendung nach Petersburg 
hier durchgeeilt ſeyn. Es heißt, er ſey im Hotel des 
engl. Gefandten abgeſtiegen, habe nur einige Stunden 
geruht, und dann ſogleich feine Reiſe weiter fortge⸗ 
fest, — Man glaubt, daß Se. k. Hoh. der Prinz 
Wilhelm, Sohn Sr. Maj., auf der Reiſe Sr. Maj. 
des Kaiſers Nikolaus zur Armee, denſelben begleiten 
wird. — Die Sendung des Hrn. v. Canitz tritt im⸗ 
mer mehr in ihr wahres Licht. Es iſt nicht mehr 
daran zu zweifeln, daß er die Beſtimmung hat, Hrn. 
v. Miltitz abzurufen. Dieſer ſoll ſich einem Einfluß 
hingegeben haben, der nicht wuͤnſchenswerth erſchienen. 
— Die Anforderung eines benachbarten Hofes, wegen 
Aufſtellung eines Armeecorps an der polniſchen Grenze, 
bedarf keiner Erfuͤlung. Das preußiſche Heer iſt ſo 
organiſirt, daß in wenigen Tagen 300,000 Mann 
marſchfertig ſind. 


Man meldet aus Hamburg vom 18. März: „In 


Staatspapieren hat es ſeit letzter Poſt außerordentlich 


viel Bewegung gegeben. Der Impuls ging von Lons 
don aus, wo man am 12. März ein dunkles Geruͤcht 
von Feindſeligkeiten der Ruſſen und Türken hatte. 
Heute trafen die hollaͤndiſchen Briefe vom 14. und 15. 
d. Me mit (in Folge der engliſchen Nachrichten vom 
42:en) bedeutend erniedrigten Kurſen ein. Obgleich 
hier die engl. Berichte Sonntag ſchon eingetroffen wa⸗ 
ren, ſo ſetzte der ſtarke Fall in Amſterdam hier vor⸗ 
2 ob 1 1 in London ſeyn mußten.“ 
W eißt, geht Lord Cochrane nicht wi 6 
Griechenland. an ® sag ie; 1 5 $ 
Se. Majeftät der König von Wuͤrtemberg hat der 
Kaiſerl. Leopoldiniſch⸗Karoliniſchen Akademie der Na⸗ 
turforſcher in Bonn 20 Louisd'or, als Beitrag zu den 
Koſten der Herausgabe ihrer Schriften, uͤberſandt; 
dem Praͤſtdenten dieſer Akademie aber, Hrn. Profeſſor 
Dr. Nees v. Eſenbeck, die große goldene Verdienſt⸗ 
medaille verliehen. ER 
„Die im vorigen Jahre mit preußiſchem Leinfaamen 
in Schleſien gemachten Probeverſuche, ſind wegen der 
unguͤnſtigen Witterung nicht gegluͤckt; ſie werden da⸗ 


her in dem laufenden Jahre wiederholt. Doch hat 
ſich fo viel ſchon bewährt, daß der preuß. Saamen 
eben ſo gut iſt als der Rigaer, und daß dieſer daher 
wohl entbehrt werden kann, wenn der erſtere mit 
el eingefammelt und mit Treue und Rechtlich⸗ 
keit bei ſeiner Verſendung verfahren wird. 

Amtliche Nachrichten beftätigen jetzt, daß die Thaͤ⸗ 
ter des, in der Nacht vom 19. auf den 20. v. M. 
an dem Prediger Sievert zu Groß⸗Wulkow, in deſſen 
Wohnung veruͤbten Raubmords, entdeckt find. Drei 
derſelben, ein Kolonift aus Neu-VBuchholz nebſt feinem 
Sohne und ein Schneider aus Dreetz, ſind auch be⸗ 
reits verhaftet; des Vierten aber, eines erſt vor etli⸗ 
chen Wochen aus dem Ingquiſitoriats-Gefaͤngniß zu 

Nagdeburg entſprungenen berüchtigten Diebes, Na⸗ 
mens Gerife, hat man noch nicht habhaft werden 
koͤnnen. Der größte Theil des geraubten Geldes iſt 
wieder herbeigeſchafft. 

Ein gewiſſer Hr. Schaaf, Prediger, hat über die 
Kirchen-Agendenſache im preuß. Staate ein Büchlein 
herausgegeben. i 

Einem niederlaͤnd. Blatte zufolge, ſoll die Familie 
Rothſchild den Plan entworfen haben, alle fahren⸗ 
den Poſten in Europa in Pacht zu nehmen. () 

Die vielen Hirtenbriefe der Biſchoͤfe bei Gelegenheit 
der Faſten (heißt es in einer Pariſer Nachricht) enthal⸗ 
ten jammervolle Klagen gegen die Gottloſigkeit der 
Menſchen in Frankreich und gegen den jetzigen neuen 
Gang der Dinge. Dagegen beeifern ſich die Journale, 
die mancherlei Verbrechen, Vergehen, Intoleranz und 
Anſtoͤße gegen die Vernunft zu ſammeln, welche taͤg⸗ 
lich im Lande von Pfarrern, Abbes, Moͤnchen und 
Seminariſten begangen worden ſeyn ſollen. 

Das Hofgericht in Stockholm hat das Geſuch der 
Filénſchen Erbſchafts-Praͤtendenten, wegen Aufſchub 
der Entſcheidung ihres Prozeſſes, abgeſchlagen. 

Am 7. Maͤrz hatte man in Stockholm eine Kaͤlte 
von 22 Gr. Reaum., und das Meer war bis Lands⸗ 
ort zugefroren. 5 5 BER 
Der beruͤhmte Wiederherſteller der Gemälde, Peter 
Palmaroli (der ſich als ſolcher namentlich auch um die 
Dresdener Gallerie verdient machte), iſt am 11. Febr. 
an einer Bruſtkrankheit, 48 Jahre alt, zu Rom geſtor⸗ 
ben. Er hinterlaͤßt eine zahlreiche Familie in duͤrftigen 
Umſtaͤnden. 

Die kaiſerl. ruſſ. Gewehrfabrik in Tula, ſuͤdlich von 
Moskau gelegen, beſchaͤftigt, unter der Direktion eines 

ders, 9000 Menſchen. 


„Die Petersburger Feuerretter werden täglich militai⸗ 


riſch exercirt, hohe ſteile Leitern zu erklettern, an hohen 
Haͤuſern mit Stricken hinauf und herunter, mit Buͤn⸗ 
deln bepackt, ſich zu ſchwingen und dergleichen. Sie 
ziehen alle Tage auf die Wache, als ob es brennen 
muͤſſe, und Jeder hat ſeine Funktion. Es geſchieht oft, 
um zu pruͤfen, ob Jeder der Offiziere wie der Gemei⸗ 


nen, feiner Pflicht gemäß, zur ſchnellen Rettung bereit 
ſteht, und alle Rettungsbeduͤrfniſſe in Ordnung ſind, 
daß der Chef dieſer Anſtalt ganz unerwartet die Feuerfahne 
eines nach der Farbe bezeichneten Quartlers aufziehen laͤßt 
und dort mit der Uhr in der Hand die Minuten zählt, 
in welchen fie daſelbſt alle verſammelt ſeyn müffen. 

Zu Polens Koͤnigen, welche die vaterlaͤndiſche Ge⸗ 
ſchichte ausgezeichnet, gehoͤrt unter andern der ſeiner 
kriegeriſchen Thaten und ſeltenen Froͤmmigkeit wegen 
berühmte Johann III. (Johann Sobieski), derſelbe, 
welcher im Jahre 1680 Wien von den Türken befreite. 
Das Herz und die Eingeweide dieſes Monarchen wer⸗ 
den in der Kirche des von ihm gegruͤndeten und mit 
Wohlthaten uͤberhaͤuften Kapuzinerkloſters zn War⸗ 
ſchau in beſondern Gefaͤßen als ein Heiligthum auf⸗ 
bewahrt, und ſchon laͤngſt wuͤnſchte man, fie der bis⸗ 
herigen Verborgenheit zn entziehen, und ihnen einen 
paſſendern Platz anzuweiſen. Jetzt, bei Gelegenheit 
der vorzunehmenden Reparatur der in jener Kirche be⸗ 
findlichen Kapelle, welche das Grabmal des Königs 
Auguſt II. enthaͤlt, iſt von der Regierung darauf 
Bedacht genommen worden, dem Koͤnige Johann So⸗ 
bieski in derſelben Kapelle ein Denkmal zu errichten, 
in welchem die theuern Ueberreſte deſſelben niederge⸗ 
legt werden follen. 

Ein Herr Droſte in den Niederlanden hat eine Mes 
thode erfunden, vermittelſt Kampher in Alkohol bis zur 
Sättigung aufgelöft, und einem Zuguß von Regen⸗ 
oder Flußwaſſer, vertrocknete Pflanzen, deren Blätter 
und Knospen verwelkt, und deren Rinde und Wurzeln 


verhaͤrtet und beinahe ausgetrocknet ſind, durch Ein⸗ 


tauchen in dieſe Auflöfung. wieder ſo zu beleben, daß 
fie nach einer Zeit von zwei bis drei Tagen eine ftiz 
ſchere Geſtalt wieder empfangen, und ſogleich in gutes, 
fuͤr dieſen Zweck bearbeitetes Erdreich eingepflanzt wer⸗ 
den koͤnnen. Dieſes Verfahren iſt beſonders fuͤr Pflan⸗ 
zen anwendbar, welche durch Transportation zu Lande 
oder auf weiten Sereiſen gelitten haben. Selbſt für 
größere baumartige Gewaͤchſe iſt die Methode brauche 
bar; beſſer iſt es jedoch allerdings, wenn die ganze 
Pflanze in die Aufloͤſung getaucht werden kann. 

In England iſt eine Maſchine erfunden worden, 
womit 3 bis 4 Dutzend Meſſer und Gabeln in eben 
ſo viel Minuten geputzt werden konnen, 

So eben find van der Velde's Schriften zu Paris, 
von einem Herrn Weimars in das Franzöſiſche uͤber⸗ 
ſetzt, in 16 eleganten Bänden erſchienen, und werden 
haͤufig geleſen. Man weiſt ihnen, in einer Beurthei⸗ 
lung der Quotidienne, einen Platz neben den Wer⸗ 


ken Walter Scott's an. 


In dem Bezirk von Bankora (Bengalen) hatte ein 
Dieb durch die Mauern des Hauſes eines Braminen 
eine Oeffnung gebrochen, um dieſen zu beſtehlen. 
Waͤhrend er ſich nach Beute umſah, hoͤrte er Stim⸗ 
men und war im Begriff, ſich zu entfernen, als die 


Redenden dem Orte ganz nahe kamen, wo c» einges 
ſtiegen war, und er nun fand, daß es die Gattin des 
Braminen und deren Liebhaber war. Die Frau be⸗ 
klagte ſich uͤber die Eiferſucht des Mannes, worauf 
ihr Liebhaber ihr rieth, ihn, waͤhrend er ſchliefe, um⸗ 
zubringen und ihr zu dem Ende ein Mordgewehr gab. 
Sie wandte indeß ein, daß, wenn er erwachte, er ſie 
überwältigen würde, und drang in ihren Geliebten, 
die That ſelbſt zu thun, worin dieſer auch willigte. 
Der Dieb beſchloß dieſen Plan zu vereiteln, und ſtieß 
daher, in dem Augenblick, wo der Liebhaber bei ſei⸗ 
nem Schlupfwinkel vorüber ging, den Mord zu bes 
gehen, ihn mit dem Werkzeug, womit er ſich einen 
Weg in das Haus gu: hatte, nieder, worauf er 
die Flucht nahm. is die Frau ihren Geliebten fal⸗ 
len ſah, erhob fie ein gewaltiges Geſchrei: ihr Gatte 
und die Nachbarn kamen herbei, und fie ſaͤumte kei⸗ 
nen Augenblick, den Erſtern des Mordes anzuklagen. 
Er ward ſogleich verhaftet, verhoͤrt, und — da aller 
Anſchein gegen ihn war — verurtheilt, gehaͤngt zu 
werden. Sobald der Dieb dies hörte, erſchten er 
ſelbſt, überlieferte ſich den Gerichten und geſtand fein 
Verbrechen ein. i \ 

Eine Zeitung fagt: in „Othonis Lexicon Rab- 
binieo philolog.“ Altona 1757 — voce preces — 
ſey aus dem Talmud erwieſen, daß das koͤſtlichſte 
Gebet — Unſer Vater — ſchon vor Chriſto den Ju⸗ 
den bekannt geweſen. — Dies iſt zwar hoͤchſt un⸗ 
wahrſcheinlich, aber die Quelle iſt angegeben. Ein 
Gelehrter, dem das Buch zur Hand iſt, ſollte uns 
nachweiſen, wie viel oder wie wenig es beweiſe. 

In O' Meara's Werke: „Napoleon im 980 oder 
eine Stimme von St. Helena“, findet ſich folgende 
Aeußerung Napoleon's, deren Mitthellung unter den 
jetzigen Umftänden beſonders intereſſant ſeyn duͤrfte: 
„Im Laufe von einigen Jahren (ſagte der Ex⸗Kai⸗ 
ſer) wird Rußland Konſtantinopel, einen Theil der 
Tuͤrkei und ganz Griechenland haben. Dies halte ich 
für ſo gewiß, als wenn es bereits ſtatt gefunden hätte. 
Alle die Gefaͤlligkeiten, die Alexander mir bewies, hat⸗ 
ten zum Zweck, meine Einwilligung hiezu zu erhalten. 
d wollte nicht einwilligen, da ich voraus ſah, daß 

aß Gleichgewicht pon Europa dadurch vernichtet wer⸗ 
den würde. 5 
muß die Tuͤrkei in einigen Jahren an Rußland fallen. 
Der größte Theil der tuͤrkiſchen Population beſteht 
aus Griechen, die, wie Sie glauben koͤnnen, Ruſſen 
ſind. Die Maͤchte, die ſich dadurch beeinträchtigt fin⸗ 
den und ſich widerſetzen wurden, find England, Frank⸗ 


reich, Preußen und Oeſterreich. Waß Oeſterreich an⸗ 


betrifft, ſo wird es ein Leichtes für Rußland ſeyn, 
den Beiſtand Oeſterreichs zu erlangen, wenn es ihm 
nämlich Servien und andere an die oͤſterr. Beſitzun⸗ 
en grenzende Provinzen giebt. Dieſes Ereigniß mag 
rankreich und England zu einem aufrichtigen Buͤnd⸗ 


Preußen verſchließt Ihnen ſeine Haͤfen. 
Unterſchied gegen ſonſt! 
meiner Meinung nach, retten kann, iſt: 


Bei dem natuͤrlichen Gange der Dinge, 


niß führen. Aber ſelbſt dieſe Allianz wird von keinem 
Nutzen ige, Frankreich, England und Preußen, vers 
einigt, koͤnnen es nicht verhindern. Rußland und 
Oeſterreſch konnen den Plan zu jeder Zeit ausführen. 
Wenn Rußland der Gebieter von Konſtantinopel iſt, 
ſo zieht es allen Handel des mittellaͤndiſchen Meeres 
an ſich, erhebt ſich zu einer großen Seemacht, und 
thut, Gott weiß was. Es zankt ſich mit England, 
läßt eine Armee von 70,000 Mann guter Soldaten 
und 100,000 Koſaken und andere nach Indien gehen, 
und England verliert Indien. Rußland iſt fuͤr alle 
andere Mächte furchtbar, beſonders aber für England. 
Die ruſſiſchen Soldaten find tapferer als die öſterrei⸗ 
chiſchen, und das Land beſitzt die Mittel, ſo viel Sol⸗ 
daten auszuheben, als der Regierung beliebt. An Zapfer⸗ 
keit find die franzöſiſchen und engliſchen Soldaten al⸗ 
lein mit den ruſſiſchen zu vergleichen. Alles dies habe 
ich vorhergeſehen. Ich ſehe tiefer als Andere in die 
Zukunft. Ich wollte dieſem einen Schlagbaum da⸗ 
durch ſetzen, daß Polen zu einem Königreiche erhoben 
und Poniatowski als König ernannt werden ſollte; 
aber Ihre (die engliſchen) ſchwachköpfigen Miniſter woll⸗ 
ten nicht einwilligen. In hundert Jahren werde ich 
geprieſen werden, und Europa, beſonders England, wird 
es bedauern, daß meine Plaͤne nicht gelungen ſind. 
Wenn die ſchoͤnſten Länder Europa's überwältigt und 
als Beute jener noͤrdlichen Nation gefallen ſeyn wer⸗ 
den, dann werden ſie ausrufen: „Napoleon hatte 
Recht!“ Die Ruſſen fangen mit Ihnen bereits an; 
denn ich ſehe, ſie haben die Einfuhr Ihrer Waaren 
verboten. England iſt im Sinken begriffen. Selbſt 
Was fuͤr ein 
Das Einzige, was England, 
einer N [ t: daß es ſich 
nicht in Kontinental-Angelegenheiten miſcht, und feine 
Armee vom Kontinent zuruͤckzieht. Dann kann es 
auf dem, was feinem Intereſſe noͤthig iſt, beſtehen, 
ohne befuͤrchten zu muͤſſen, daß Repreſſalien gegen 
ſeine Armee ergriffen werden. Englands Seemacht 
iſt größer als die der ganzen Welt vereinigt, und fo 
lange es ſich auf feine Seemacht beſchrankt, wird es 
ftetö mächtig und furchtbar ſeyn. Es hat den Bor: 
theil, Krieg zu erklaͤten, wann es will, und Kriege 
in einer von der Heimath entfernten Himmelsgegend 
fuͤhren zu koͤnnen. Durch ſeine Flotten kann es 


ſolche Mächte mit einem Angriff auf ihre Koſten be⸗ 


drohen, mit denen es ſich entzweiet hat, und ihren 
Handel, ohne Furcht auf aͤhnliche Weiſe vergolten zu 
werden, gaͤnzlich unterbrechen. Durch ſeine jetzige Ver⸗ 
fahrungsart geht es aller dieſer Vortheile verluſtig. 
Seine Hauptmacht iſt aufgegeben, und es ſendet eine 
Armee nach dem Kontinent, die ſogar nicht einmal der 
baierſchen die Spitze zu bieten vermag. England ruft 
mir Franz L. ins Gedaͤchtniß zuruͤck, der eine furcht⸗ 
bare und herrliche Artillerie in der Schlacht bei Pavia 


hatte. Aber er ſtellte fie hinter feine Kavallerie, und 
maskirte auf dieſe Art die Batterie, die, wenn ſie 
gefeuert haͤtte, ihm den Sieg zugefuͤhrt haben wuͤrde. 
Er wurde geſchlagen, gefangen, und verlor Alles. So 
iſt es auch mit England. Es verlaͤßt ſeine Schiffe, 
die mit der Batterie von Franz zu vergleichen ſind, 
und ſendet 50,000 Mann nach dem Kontinent, welche 
Preußen oder irgend eine andere Macht, die die Ein⸗ 
fuhr der engliſchen Manufaktur⸗Waaren verbietet, in 
Stuͤcken zerhauen kann, wenn England mit Repreſſa⸗ 
lien drohen ſollte. Nie habe ich einen einfaͤltigeren 
Traktat gekannt, als denjenigen, den Ihre Minifter 
machten. Sie opfern alles und gewinnen nichts. Alle 
übrigen Mächte. haben Acquiſitionen an Ländern und 
an Millionen von Seelen gemacht, aber Sie geben ſo⸗ 
gar noch Kolonien dar auf. Sie haben z. B. die 
Inſel Bourbon den Frͤnzoſen gegeben, und ich glaube, 
daß Sie keine unpolitiſchere Handlung begangen haben 
koͤnnten. Sie ſollten ſich bemuͤht haben, den Fran⸗ 
zoſen den Weg nach Indien und die indiſche Politik 
vergeſſen zu machen, aber Sie fuͤhren ſie auf halbem 
Wege. Warum gaben Sie Java, Surinam, Mar⸗ 
tinique und andere franzoͤſiſche Kolonien auf? Um 
dies zu verhindern, brauchten Sie nur zu ſagen, daß 
Sie dieſe Inſeln die fuͤnf Jahre hindurch, in denen 
ſich die Allürten in Frankreich befinden, behalten woll⸗ 
ten. Warum verlangten Sie nicht Hamburg fuͤr 

annover? Dort wuͤrden Sie im Stande geweſen ſeyn, 
ein Entrepot fuͤr Ihre Manufaktur⸗Waaren aufzuſchla⸗ 
gen. Bei Traktaten iſt es die Pflicht eines Geſand⸗ 
fen, aus einem jeden Dinge, das zur Wohlfahrt ſei⸗ 
nes Vaterlandes beitragen kann, Vortheil zu ziehen.“ 


Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurüdgefommener Brief. 
Fleiſchermeiſter Peisker in Cavallen. 
Liegnitz, den 24. Maͤrz 1828. 
’ Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Gartenverkauf. Ich bin gewilligt, meinen all⸗ 
hier vor dem Breslauer Thore belegenen Garten zu ver⸗ 
kaufen, und habe zu dieſem Verkauf einen Termin auf 
den Sonnabend den 29. März c. Nachmittags um 
3 Uhr an Ort und Stelle angeſetzt, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige hiemit einlade. Liegnitz, den 17. Maͤrz 1828. 
Der Regierungs⸗Vice⸗Praͤſident Troſchel. 


Auktions⸗A nzeige. Donnerſtag den 17. April 
c. Nachmittags um 2 Uhr, und folgende Tage, wird 


in dem Auktions⸗Lokale des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 


Gerichts hieſelbſt von mir Auktion von Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles, Hausrath, Porzellan ꝛc. gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung abgehalten, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Liegnitz, den 22. Maͤrz 1828. 
Feder, Auktionator. 


Zu verpachten. Das Bier⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar auf dem zur koͤnigl. Ritter⸗Akademie zu Liegnitz 
gehoͤrigen Amte Roſenau wird zu Johannis d. x 
pachtlos. Außer daß die Wohnung und Werkſtatt 
des Brauers neu und bequem gebauet iſt, empfiehlt 
es ſich auch durch die Verlags⸗ Gerechtigkeit in die 
Schaͤnken zu Roſenau, Biſchdorf, Mankelwitz, Bern⸗ 
dorf und Groß⸗Tinz, ſo wie durch bedeutenden Bier⸗ 
Abſatz in die koͤnigl. Ritter⸗Akademie zu Liegnitz. 

Sachverſtaͤndige Pachtliebhaber koͤnnen ſich zu jeder 
Zeit bei r — BR 9 Pacht⸗Be⸗ 
dingungen überzeugen, auch ſogleich na inigun 
ag Pacht: Kontraft abſchließen. rang 

Roſenau, den 20. Maͤrz 1828. 

Erbe, General-Paͤchter. 


Anzeige. Eine einzelne ſtille Familie wuͤnſcht ge⸗ 
gen billige Bedingungen Penſionairs aufzunehmen. 
Das Naͤhere erfaͤhrt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


Zu vermiethen. Im Deutſchen Hauſe, der 
Hauptwache gegenüber, iſt ein Kaufmanns = Gewölbe 
mit Alkove, nebſt einer Stube mit 2 bis 3 Kammern 
hinten heraus, zu vermiethen und zu Johanni zu be⸗ 
ziehen. Liegnitz, den 18. Maͤrz 1828. 


Zu vermiethen iſt in Nro. 2., bei der Pforte, 
die oberſte Etage, beſtehend in zwei Stuben, Kuͤche, 
Keller, 2 Kammern und gemeinſchaftlichem Waͤſche⸗ 
boden, und zu Johanni zu beziehen. 

Liegnitz, den 25. Mär; 1828, 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 452. am 
großen Ringe ſind zwei Stuben hinten heraus, nebſt 
Zubehoͤr, an eine einzelne Perſon oder an eine ruhige 
Familie zu vermiethen, und entweder ſogleich oder 
zu Johanni zu beziehen. 5 

Liegnitz, den 24. Maͤrz 1828. 


— —— wi—ä — — -¼-— —u—L — 
Geld-Cours von Breslau. 


vom 22. März 1828. Pr. Courant. 
Briefe Geld 
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